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Muer
allen Wochentagen. — Vezugs-

^iährlich mit Botenlohn 1,75 TT
L Post bezogen 1,50 Ml,  durch

-^ ins Haus geliefert 1.92 INk.

herborner Zeitung
mit Mustrierter Gratis -Veilage «Neue Lesehalle"

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn . — Telephon Nr . *23 !).

Preis für die einspaltige Petit -Zeile obet oeren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Del

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

70. Herborn , Mittwoch, den 24 . März 1915.

Der finanzielle Sieg.
- j, « fr Edward Greys Ansicht wird diejenige Macht

Kriege siegen, der es gelingt , die letzte Milliarde
f r nflen Also nicht das Schwert , sondern die „fil-

Kuael'n" werden entscheidend sein . Nun ist es ja
^kannte Tatsache , daß zu einem Kriege »Geld.

Geld und noch einmal Geld " gehört . Manche
ie(r“ sind trotz der Siege ihrer Heere aus Mangel an
" ickließlich um einen Teil ihrer Erfolge gekommen,

iei hier an den japanisch - russischen Krieg,
aLan in einer für Rußland sehr glimpflichen

nbickiließen mußte , weil eben sein Geld erschöpft
' und es keine Aussicht hatte , solches von anderer
. -u bekommen. England wäre dazu wohl in der

. »-wesen,  aber es hatte ja sein Ziel erreicht , das
M ging Rußlands Vormachtstellung in Ostasren zu

Auch Japan hatte gelitten und war geschwächt.
>ssnaland wollte natürlich nicht an Rußlands Stelle

. treten lassen. Die Tatsache , daß am Ende das
Geld siegen würde , war ja mit der Hauptgrund,

Wb unsere Feinde sich zum Kriege gegen uns ent.
_.fan War man doch felsenfest überzeugt , daß Deutsch-
Wein armes Land sei, dessen Bewohner kaum soviel

Wtzen, um sich richtig sattessen zu können . Englands
«iilitum war ja sprichwörtlich , und Frankreich , bisher
»» Bankier der Welt ", stand natürlich auch turmhoch an
Seld'krast über Deutschland . So konnte man getrost den
«alienaanq wagen ; zudem glaubte man , im Notfall im
«lliralen Auslande , ganz besonders in Amerika , unbe¬
grenzten Kredit zu finden.
d Wie so oft, kam es auch hier anders . Die Dinge ent¬
wickelten sich eigentlich umgekehrt . Neben der militärischen
wurde die wirtschaftliche Stärke Deutschlands von Tag zu
Tag offenbarer. Dagegen mußten unsere Gegner die ver-
wickeltsten Finanzoperationen vornehmen , um den Anschein
der Geldflüssigkeitzu erwecken. Während Frankreich in
das Ausland gehen mußte , um nur eine bescheidene Summe
„Mbringen , gab das deutsche Volk innerhalb einer Woche
aus eigenen Mitteln viereinhalb Milliarden Mark als
Kriegsanleihe dem Vaterlande . Das war eine glänzende
Leistung, die der Welt endlich die Augen öffnete,
lragdem unsere Feinde alles versuchten , um diesen
Erfolg herabzumindern . Jetzt stehen wir einer viel
größeren Tatsache gegenüber . Am Sonnabend konnte
der Reichsschatzsekretär unter lautem Jubel des Reichs¬
tags verkünden, daß die zweite Kriegsanleihe bis zu diesem
Augenblick über sieben Milliarden erbracht habe . Das
allein war eine Mitteilung , die dieseDReichstagssitzung zu
einer der denkwürdigsten hätte stempeln müssen . Heute
wissen wir mehr. Nicht sieben , sondern neun Milliarden
Mark hat das deutsche Volk von neuem dem Reich zur
Verfügung gestellt, und das Erfreuliche ist, daß alle Stände
gewetteifert haben , diese gewaltige Summe aufzubringen.
Ueber 13 Milliarden konnte bisher das deutsche Volk für
diesen Krieg aufbringen . Das ist beinahe das Doppelte
von dem, was das englische Volk bisher hergeben konnte.

Das bedeutet einen günstigen Ausblick auch in der
Richtung, wer schließlich die letzten silbernen Kugeln haben
wird. Deutschland, durch diesen Krieg vereinsaurt , ist ge¬
zwungen, ein Innenleben zu führen . Dabei hat es aber
aus einmal entdeckt, wie unendlich viel reicher es ist, als
selbst die kühnste Phantasie anzunehmen wagte . Wir ent¬
nehmen daraus die Zuversicht , daß das deutsche Volk,
wenn es nötig sein sollte, mit derselben Leichtigkeit und
Bereitwilligkeit dieselbe Summe noch einmalaufbringen wird.
Das Ergebnis der letzten Kriegsanleihe ist dem einer Ent¬
scheidungsschlachtgleichwertig . Es zeigt nicht nur den Willen,
sondern auch die Fähigkeit des deutschen Volkes , mit allen
Mitteln bis zum Ende durchzuhalten . Noch wissen wir
ja nicht, welches Echo dieses Ergebnis bei unseren Feinden
hervorgerufen hat . Aber das kann als feststehend ange¬
sehen werden, daß sie sich im Innern des Herzens sagen
werden, ihre Sache sei endgültig verloren . —.* *

Auf die Meldung über das Ergebnis der Krlegs-
onleihezeichnung richtete unser Kaiser am 21. Marz an
den Staatssekretär des Reichsschatzaints Dr . Helfferich nach¬
stehendes Telegramm:

Meinen besten Dank für die erfreuliche Meldung und wärmsten
Glückwunsch zu dem glänzenden Ergebnis der Kriegsanleihe-
Zeichnungen. Auch die Feinde unseres Vaterlandes werden daraus*—,(.luiiijvu. saun) oie ijeinoe urueres Jüuieuunues uiceve» vllluu-
«neut erkennen, daß es dem deutschen Volke im Kainpfe um seine
M -nz weder an kriegerischen noch an wirtschaftlichen Waffen

seinen unerschütterlichen Willen znm Siege durchzu-
?allen und dnrchznsetzen . Wilhelm l. ti.

Aus dem Großen Hauptquartier sandte der Reichs¬
kanzler am gleichen Tage an den Reichsschatzsekretär Dr.

Pf
Ui

fT k • n meiaien .tage an ot
W m -d) folgendes Telegramm

Meine herzlichsten Glückwünsche zum glänzenden Erfolg der
«rtegsanleitje. Ein großer Sieg des Volkes daheim , würdig

13 Heldenmutes unserer Truppen iin Felde.
Bethmann Hollweg.

Sem Staatssekretär des Reichsschatzamts , Dr . Helfferich.
tfufr«e ~ jedenfalls in Anbetracht des außerordentlichen
,' ,0 8<5 der neuen Kriegsanleihe — das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse ain weißen Bande mit schwarzer Einfassungverliehen.

Eine Mitteilung des Wolffschen Tel .-Bur . vom 21. d. M.
ousoige entfallen von den rund 9 Milliarden der neuen
"negsanleihe 1600 Millionen Mark
" "Tagungen .
"«Weisungen.

und

den rund 0 Milliarden der neuen
aus Schuldbuch-

750 Millionen Mark aus Schatz-

Deutsches Reich.
-f vundesratssihung . Berlin , 22. März . In der

heutige » Sitzung des Bundesrats wurde über die Fest¬
setzung der Matrikularbeiträge für das Rechnungsjahr
1915 Beschluß gefaßt . Dem vom Reichstag angenommenen
Gesetzentwürfe » betr . die Feststellung des Reichshaushalts-
etats der Schntzgebiete für das Rechnungsjahr 1915 wurde
zugestimmt . (W . T .-B .)

+ Das Eiserne kreuz für die höchsten Reichs-
und Staatsbeamten . Der Kaiser verlieh am 22. März,
dem Geburtstag Kaiser Wilhelms I., dem Staatssekretär
des Innern und Vizepräsidenten des Staatsministeriums
Dr . Delbrück, dem Minister der öffentlichen Arbeiten
v. Breitenbach und dem Reichsbaukpräsidenten Havenstein
das Eiserne Kreuz erster Klasse, sowie den sämtlichen
Staatsmiuistern , Staatssekretären und Oberpräsidenten das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse am weiß -schwarzen Bande,
soweit sie nicht schvn im Besitze dieses Ordenszetchens
waren.

Reichstagsabgeordneker Heine über den inneren
Frieden . Bor einer nahezu tausendköpfigen bürgerlichen
Zuhörerschaft sprach am Abend des 21. März der sozial¬
demokratische Abgeordnete für Dessau, Dr . Wolfgang
Heine , über den inneren Frieden . Obwohl die Rede
bereits vor längerer Zeit angekündigt war , gestaltete sie
sich doch im Anschluß an den gestrigen Zwischenfall tm
Reichstage zu einem aktuellen Ereignis , zumal Heine gleich
zu Anfang seiner durchweg mit großem Beifall aufge¬
nommenen Ausführungen mit aller Schärfe und mit
erhobener Stimme den Vorwurf zurückwies , daß unsere
für Freiheit und Vaterland und damit auch für Kultur
und Sitte in den Schützengräben kämpfenden Sol¬
daten etwa als „Barbaren " anzusprechen seien. In
Uebereinstimmung mit dem Redner der Partei rm
Reichstage , dem Abgeordneten Scheidemann , erklärte
auch Heine , daß wir unseren Truppen zu ganz unermeß¬
lichem Danke für ihre durch die Kriegsmonate hindurch
bewiesene Tapferkeit verpflichtet seien, und daß wir ihnen
niemals vergelten könnten , was sie für uns getan hatten.
Das Größte an diesem Kriege sei, daß er dem
törichten Wahn ein Ende gemacht habe , als tonne
die deutsche Sozialdemokratie im Falte eines Krieges
ihr Vaterland verraten . Mit dieser Möglichkeit aber
hätten die Gegner gerechnet , und daß der Gedanke daran
überhaupt auskammen konnte , sei lediglich eine be¬
dauerliche Folgeerscheinung des Streites der Parteien
in den letzten Jahren , durch die unser innerer
Friede in enipfindtichster Weise gestört worden sei. In
dieser Beziehung seien von beiden Seite » Fehler gemacht
worden , die in Zukunft unbedingt vermieden werden
müßten . Selbstverständlich werde auch nach dem Kriege
der politische Kampf weitergehen , aber unter allen Um¬
ständen müsse dann dafür gesorgt werden , daß der Geist
der Andutdsamkeit verschwinde . der bisher den inneren
Frieden gestört habe . Dann werde der Krieg auch für
unsere innerpolitischen Verhältnisse aus der ganzen Linie
segensreiche Früchte tragen.

Kleine politische Nachrichten.
+ In Berlin wurde am 21. März das Zent r a ltn st>t u»

für Erziehung und Unterricht,  eine Zentral -, Sanunel -,
Arbeits - und Ausknnftsstelle für das gesamte Erziehungs - und
Unterrichtsmesen , vom Kultusminister eröffnet.

+ Der Dresdener Oberbürgermeister Beutler
reichte infolge nervöser Erschöpfung sein Entlassungsgesuch beim
Rate der Stadt ein.

+ Der italienische Senat nahm nach kurzer Beratung den
Gesetzentwurs über die wirtschaftliche und militärische
Verteidigung des Staates  mit 145 gegen 2 Stimmen an.

Ein französischer Deputierter schreibt im Pariser „Journal ",
er werde die Regierung ersuchen, sie möge die Veranstaltung einer
großen Lotterie  zugunsten der Kriegs waisen  zulassen
und unterstützen . . . . .

-t- Der englische Kriegsminister Kitchener forderte den ans-
führenden Ausschuß des Bergarbeiter - Verbandes  aus.
die Osterseiertage aus eine möglichst geringe Anzahl von Tagen zu

beschranken̂ ftcn  des Ministerrais , dl«
Kriegsgefangene » mit ländlichen Arbeiten  zu
beschäftigen, gut und ermächtigte die Verwaltungsbehörden , vor
allem Gefangene nichtdeutscher und »ichtmagyarischer Absiauimung
einzustellen und ihnen unter Abzug der Unterhaltungskosten einen
Lohn zu zahlen , wie sie ihn für angemessen halten.

+ Aus Washington wird gemeldet , daß die Engländer den
amerikanischen Danipser „Maracas " beschlagnahmt  hätte »,
der mit Büchsenfleisch nach Kopenhagen fuhr . Man er«
warte einen sornrellen Protest der Vereinigten Staaten.

4- Die Petersburger Teiegraphen -Agentur meldet aus Täbrls,
daß der Thronfolger von Persien  in Basmindja , 20 Wer ' t
von Tübris , eingetroffen und am 20. März feierlich in die Stadt
Täbris eingezogen sei.

+  Agenten des merikanischen Insurgenten „gen-rals Villa
behaupten , daß dieser einen großen Sieg bet Piedras
R e g r a s errungen habe , wodurch in diesem Teile Mexikos die
Herrschaft Cananzas beendet sei

13 . Jahrgang.

Aus Grotz -verlin.
verliner Studenten im Felde . Wie , dem »Tag " zu¬

folge , jetzt bekannt wird , stehen 3485 immatrikulierte Ber¬
liner Studenten im Feld und gelten als beurlaubt . Von
ihnen gehören 289 der theologischen , 728 der lunstischen,
957 der medizinischen und 1511 der philosophischen Fakultät
an . Von weiteren 469 Studenten , die sich nicht gemeldet
haben , ist bereits festgestellt, daß auch von ihnen 200 ,m
Felde sind,

-K ,.A »ermMelke «. Am 2. März erschien an der
Spitze der 163. PreußischenBerlustliste die erste „Sonder»
Verlustliste"  des Deutschen Heeres (Unermittelte ).
Auf die Bedeutung dieser Sonder -Verlusllisten sei erneut
hingewiesen . Sie sind dazu bestimmt , über das Schicksal
vieler , die bisher vermißt waren , Klarheit zu schaffen, und
sollten daher in weitestem Maße nachgedruckt und von
jedem gewissenhaft durchgesehen werden , der einen An¬
gehörigen „vermißt ". Wer glaubt , in einem der Au^
geführten einen Angehörigen entdeckt zu haben , wende sich
schiiftlich oder mündlich an das Zentral -Nachweise-Bureau,
Berlin NW . 7, Dorotheenstraße 48. (W . T .-B .)

-)- Versendung von Liebesgaben noch Oesterreich-
Ungarn . Unsere Mitteilung vom 15. März über die
Versendung von Liebesgaben an im Felde stehende öster¬
reichisch-ungarische Heeresangehörige sowie an deutsche
Heeresangehörige , die sich bei österreichisch-ungarischen
Truppen befinden , hat so verstanden werden können und
ist vielfach so verstanden worden , als ob die Versendung
von Liebesgabenpaketen an die genannten Heeresange-
höriaen zurzeit schon möglich wäre . Das ist jedoch nicht
der Fall . Durch die Mitteilung sollte nur darauf hinge-
wiesen werden , daß solchen Paketen im Falle ihrer Zu¬
lassung Ausfuhr -Erleichterungen zugebilligt worden sind.
Die Zulassung selbst ist laut Auskunft an zuständiger
Stelle noch nicht erfolgt , so daß also zurzeit solche Pakete
noch nicht versandt werden können . (W. T .-B .)

Von der einstigen Geliebten schwer verwundet.
In der Fuldastraße ' zu Neukölln feuerte die 27jährigc
Wirtschafterin Agnes Lehmann aus Charlottenburg auf
den 35 Jahre alten praktischen Zahnarzt Leo Landau
mehrere Revolverschüsse ab und verletzte ihn schwer. Die
Täleiin flüchtete zunächst , wurde aber nachmittags fest¬
genommen und nach dem Neuköllner Polizeipräsidium ge-
bracht . Die Täterin , die seit acht Jahren mit dem Zahn¬
arzt ein Liebesverhältnis unterhielt , war bis August bei
ihm als Cnipsangsdame angestellt . Seit der vor IV- Jahren
erfolgten Geburt eines Knaben drang sie auf Heirat , der
Zahnarzt aber wollte das Verhältnis lösen und zahlte ihr
monatlich 105 M.  Er stellte sich bei Kriegsbeginn als
Freiwilliger . Als die Lehmann jetzt von seinem Urlaub
erfuhr , wandte sie sich brieflich und persönlich an ihn,
wurde aber abgewiesen . So schritt sie denn zur Bluttat,
die ihren Zweck anscheinend erreichen wird . Landau wurde
von zwei Kugeln durch die Lunge und in den Unterleib
getroffen . Es besteht nur geringe Hoffnung , ihn zu retten.

Aus dem Reiche.
-tz Valdweide für Schweine . Der Landwirtschafts¬

minister hat im Anschluß an die von uns bereits früher
mitgeteilten Maßnahmen zur Förderung der Waldweide
während der Kriegsdauer in einem neuen Erlaß an
die Regierungspräsidenten eine besondere Organisierung
des Waldeintriebs von Schweinen angeregt , um den
Schweinebesitzern namentlich das Durchhalten der Zucht¬
tiere und des jungen Nachwuchses zu erleichtern . In dem
Erlab wird folgendes ausgesiihrt : Für den Waldeintrieb
kommen unter den jetzigen Verhältnissen hauptsächlich
Iungschweine im Alter von 4 bis 6 Monaten , sowie
Zuchtsauen in Frage . Für erstere wird der Waldaufenthalt
nicht nur wegen des Durchsütterns , sondern auch aus dem
Grunde von Nutzen sein, weil die Tiere nach einem
längeren Weidegang bei der späteren Stallmast erfahrungs-
aemüß besonders schnell an Gewicht zunehmen . Für
Schweinebesitzer in der Nähe von Waldungen ist die Be-
Nutzung der Waldweide leicht durchzuführen . Soweit sie zu
aeschlossenenOrtschaften gehören , können dieTiere gesammelt
und gemeinsam tagsüber in den Wald emgetrie ^ n
werden . Die dazu erforderlichen Maßnahmen werden die Ge-
meindevorsteher zu veranlassen oder anzuregen haben.
Es muß aber darauf Bedacht genommen werden , auch
anderen Schweinebesitzern den Waldeintrieb zu ermöglichen.
So könnten die Bestände von entfernt wohnenden Be¬
sitzern zu größeren Sammelherden vereinigt und gegebenen-
falls unter Benutzung der Eisenbahn nach den Meldestellen
befördert werden . Dort werden sie unter der Aufsicht
von Hirten frei geweidet und nachts in umzaunten und
zerlegbaren Unterständen geborgen , die mit geringen
Kosten herzustellen sind . Die Weideplätze werden nach
Bedürfnis gewechselt . Die einzelnen Tiere erhalten Kenn-
Zeichen ihrer Besitzer. Die Dauer des Eintriebes kann
bis zuck Spätherbst , bei günstigen Witterungsverbalt-
nissen bis in den Winter ausgedehnt werden . Eine
solche Verlängerung wäre namentlich beim Vorhandensein
von Waldungen mit masttragenden Beständen vorteilhaft.
Die Durchführung dieser Einrichtung setz» eine Stelle vor»
aus , welche die Bildung und Unterbringung derSammel»
Herden und die Umlegung der entstehenden Kosten leitet
sowie mit den Forstbesitzern die Bedingungen für die
Ueberlassung der Waldweide usw. vereinbart . Sie wird
in der Regel für einen Landkreis oder für mehrere ve-
nachbalte ' Kreise zu schaffen und möglichst an vor¬
handene geeignete Organisationen , wie randwirtschafk»
liche Kreisvereine oder Genossenschaften , anzulehnen
sein . In Kreisen , in denen Zucht - oder Viehverwertungs»
Genossenschaften bestehen , empfiehlt es sich in erster « nie,
diese mit der Durchführung der Aufgabe zu! betrauen.
Der Erfolg wird namentlich in Bezirken , in denen kam
munale und private Waldungen den staatlichen Forstbesitz
überwiegen , wesentlich mit davon abhängen . daß auch o»
nichtstaatlichen Forstbesitzer den Eintrieb der Sammelherden
in entgegenkommender Weise gestatten und die für die
Weidenutzung etwa zu entrichtenden Entschädigungen



kiögltchst niedrig bemessen , um dadurch auch kleinere Be¬
sitzer zur Beteiligung anzuregen . Die Landräte werden
veranlaßt werden , das zur Organisierung des Waldein-
triebs Erforderliche möglichst bald in die Wege zu leiten.
7?,e - 'lN " kl,chen Forstbehörden haben das Vorgehen der
Landrate und der sonstigen mit der Organisierung be»

©teilen auf jede mögliche Weise zu unterstützen.
Die Negierungen werden ermächtigt werden , den Eintrieb
von Schweineherden in staatliche Waldungen unentgeltlich
zuzulassen , das Holz zur Herstellung der Unterstände
gegen niedrige Entschädigung abzugeben und die erforder¬
lichen Arbeils ^kichte nach Möglichkeit zur Versügung zu

Für Deutschlands Friiuen.

| Als die Verpflegungsyorräte Mitte dieses Monats knapp
zu werden begannen , entschloß sich General der Infanterie
v . Kusmanck  zum letzten Angriff . Die Ausfallstruppcn

i brachen am 19 . ds . Mts . zeitig morgens über die Grirtel-

j linie vor und hielte » in sicbcnstündigem Gefecht gegen starke

russische Kräfte bis zum äußersten stand . Schließlich zwang
die Ueberlegenheit der Zahl zum Zurückgehcn hinter die

Gürtellinie . In den folgenden Nächten gingen die Russen
gegen mehrere Fronten von Przemysl vor . Diese Kämpfe
brachen gleich asten früheren in den Feuer der tapfer ver¬
teidigten Befestigungen zusammen.

Da nach dem Ausfälle am 19 . dieses Monats auch die
> äußerste Beschränkung in der Verpflegration nur noch einen

s dreitägigen Widerstand gestattete , hatte der Festungs-
: kommandant mittlerweile den Befehl erhalten , nach Ablauf
! dieser Frist und nach Vernichtung des Kriegsmaterials den

j Platz dem Feinde zu überlassen. Wie ein Flieger der Festung
■ meldete , gelang es tatsächlich , die Forts samt Ge-

j schützen, Munition und Befestigungsanlagen
zu zerstören . Dem opfermütigen Ausharren und dem

! letzten Kampfe der Besatzung gebührt nicht minderes Lob

j als ihrer Tapferkeit in den früheren Stürmen und Gefechten.
! Diese Anerkennung wird auch der Feind den Helden von

j Przemysl nicht versagen.

i Der Fast der Festung , mit dem die Heeresleitung seit

längerer Zeit rechnen mußte , hat keinen Einfluß auf
die Lage im (strosten. Bei der Feldarmee dauern die
Kämpfe im Karpathenabschnitt vom Uzsoker Paß bis zum
Sattel von Konieczna an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

$Siett , 22.  März . (WTB .) Feldmarschall Erzherzog
Friedrich hat nachstehenden Armeebefehl erlassen:

Nach viereinhalbmonatigen , heldenmütigen Kämpfen , in

panische Hxer steht zum Abtransport bereit ; wen«
der Woche eine Einigung nicht erfolgt , h,
vorzugehen . Aber jeder Chinese ist bereit , für <■
land zu kämpfen und zu sterben . ,e

späterEin
ikopw"

März
pt " ' 'und.

S *" beutfd )C Frauen stolz das Haupt erhoben,
Wenn auch die Schultern schwere Bürde drückt;
Den Lieben vor dem Feinde woll 'n wir lohnen,
Daß schützend sie für uns das Schwert gezückt.

Rafft Euch empor zur Willenskraft und Stärke,
Das Land zu stützen , das Euch Heimat ist,
Daß nicht der Feinde ausgcsonncne Werke,
uns auszuhungern , gelinge seiner List.

Murrt nicht , wenn s Wirken kluger Männer
Euch auflegt Sparsamkeit als heil 'ge Pflicht,
Vertraut dem Staat , des Volkswohl mut 'gen Lenker,
Traut Eurer Kraft und murrt und klaget nicht.

Es soll das Heer der Feinde uns gewappnet finden.
?luch wir steh 'n fest zu Kaiser und zu Reich.
Und noch die späte Nachwelt soll verkünden,
Ob Mann , ob Weib , sie kämpften alle gleich.

Schlicht und bescheiden , durch die schweren Zeiten
_ woll 'n wir schreiten.

Doch nicht gebeugt durch feindlich fremde Macht,
Wie unsre Lieben draußen für uns streiten,
So streiten wir für sie mit unsrer ganzen Kraft.

Daß wenn zur Heimat unsre Helden kehren,
Wir ihnen frei in 's Auge können seh'n,

Drum stolz und frei wir allen Sorgen wehren , . ucacy vieretnyalbmonatigen , helvenmütiaen Kämvken i,

3Btr sind gewillt , Euch ebenbürtig an der Seit ' zu stehn. ! denen der rücksichtslos und ẑähe , aber stetes vergeblich an-
' j stürmende Feind ungeheure Verluste erlitt , und nach blutiger
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Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

+ Hauptquartier , den 22. März 1915.
* Kriegsschauplatz.

sR»r5 " nächtlicher Versuch der Franzosen , sich in den

M s- tz. " " w, 'ug Kh " " ° “ m  e - - - » - « » » -

Ä «2“ e2S Un 9 esn öer  Franzosen , die Stellung am
«erchsatterkops wiederzugewinnen , waren erfolglos.

westlicher Kriegsschauplatz.
fiSsr * s *1 die Russen gestern nach kurzem Ge¬

fecht südlich der Stadt und hartnäckigem Straßenkampf
wieder vertrieben worden . Anker dem Schutz der rufst.

Gruppen hat hier russischer Pöbel sich am Hab
und ut unserer Einwohner vergriffen , Privateigentum
auf Wagen geladen und es über die Grenze geschafft.
E « ^ Ber .cht über diese Vorgänge wird noch veröffentlicht

Nördlich von Mariampol erlitten die Russen bei
abgewiesenen Angriffen schwere Verluste.

Westlich des Orzyc bei Jednorozek und nordöstlich
von VraLznysz sowie nordwestlich von Ciechanow
bruchen russische Tages - und Nachtangriffe unter unserem
Feuer zusammen . 420 - Gefangene blieben bei diesen
Kämpfen in unserer Hand . 1

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Die Festung Vrzernysl gefallen.
Wien , 22. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

22.  März 1915 . Nach 41/2  monatiger Einschließung am

Ende ihrer Kräft angelangt , ist die Festung Przemysl
am 22 . März i n Ehren gefallen.

mmmmsmmmz'

OYt t c . . . . ' “Hl uiuuuei
Abwehr seiner noch in der letzten Zeit , insbesondere am 20 .
und 21 . März Tag und Nacht unternommenen Versuche,
die Festung Przemysl mit Gewalt in die Hand zu be¬
kommen , hat die heldenmütige Besatzung der Festung , die
noch am 19 . März mit letzter Kraft versuchte , den über¬
mächtigen Ring der Einschließung zu sprengen , durch Hunger
gezwungen , auf Befehl und nach Zerstörung und Sprengung
aller Werke , Brücken , Waffen Munition und Kriegsmaterial
aller Art die Trümmer von Przemysl dem Feinde überlassen.
Den unbesiegten Helden von Przemysl unseren kamerad-
schaftlichen Gruß und Dank . Sie wurden durch Naturge¬
walten , nicht durch den Feind bezwungen , sie bleiben uns
ein hehres Vorbild treuer Pflichterfüllung bis an die äußerste
Grenze menschlicher Kraft . Die Verteidigung von Przemysl
bleibt für alle Zeiten ein leuchtendes Ruhmesblatt unserer
Armee . - '

Feldmarschall Erzherzog Friedrich.

Ein feindlicher Flieger über Müllheim.
Müllheim (Baden), 22. März. (WTB.) Abends

7 Uhr warf ein feindlicher Flieger drei Bomben über der
Stadt und der Artilleriekaserne ab . Ein Mann wurde schwer
zwei wurden leicht verletzt.

China und Japan.
Petersburg , 22. März. (WTB.) In der Mand-

schurei kommen fortgesetzt japanische Truppen an . Wie die
Stowo " aus Peking berichtet , meldet die dortige

osfl ^iose Zeitung „ Ashianahe " , über einen großen Teil der
mit Japan zur Verhandlung stehenden Punkte sei eine Eini¬
gung erzielt worden , in allen Fragen , die die Integrität
Chinas berühren , blieben beide Teile fest bei ihrem entgegen¬
gesetzten Standpunkte . Gestern erhielt China die Nachricht
v on einer  Demonst ration  der japanischen Flotte . Das ja-

Die gesamte japanifche Flotte mohj
Kopenhagen , 22. März. (Ctr. Bln.) ^

burger „ Nowoje Wremja " meldet zensiert aus $
Mikado hat unter Gegenzeichnung sämtlicher
Mobilisierung der gesamten japanisch »" "'
angeordnet . Den Gesandten der Dreiverbandrnäch ? .
wurde amtlich bekannt gegeben , daß es sich um eine V
Maßnahme handle . Nach einer Meldung des 'jj '
Tokio überreichte der dortige amerikanische Boffm
Regierung eine Note , in der eine Fristverlängerung
am 25 . März ablaufende japanische Ultimatum 8

verlangt wird . ^
+ Unser It - Doottrieg.

London , 21 .März . DerAberdeener Dampfer yr
(1009 Tonnen ) ist seit dem 9. März übeifüm,
Rettungsboot des Dampfers würde treibend auf «'

Amsterdam , 22 . März . Ein Blatt meldet aus,
Ein deutsches Unterseeboot torpedierte Sonntag nm
den Dampfer „ Cairntorr ", der von Newcastle na *\
flihr , bei Beachy Head . Der Dampfer ist aeiunr.
Mannschaft wurde gerettet.

-I- Sur Karpalhen -Schlach ».
Wien , 22 . März . Der Kriegsberichterstati -.

„Morgen " meldet aus dem Kriegspressequartier - « -
licheni Frühlingswetter ist in den Karpathen aea7n
die heftigste Schlacht entbrannt , die seit dem Beain
Krieges geschlagen wurde . Die Russen haben 7
fügbaren Kräfte in die Front gezogen und lassen »
auf Angriff folgen . Bei Dukia , Uzsok und Luvka
reichten diese Kämpfe ihren Höhepunkt . Unseren
gleichlichen Truppen gelang es überall , die heranst
den Massen unter furchtbaren Blutopfern des Fein
Zuschlägen , lieber die Dauer und Entscheidung
gigantischen Ringens , das seinesgleichen sucht , m
Stunde ein Urteil nicht gefällt werden . 3

+ Die Türkei in , Kriege.
Konst,intinopel , 20 . März . Das Hauptquartier

mit : Durch Beobachtungen von der Seite her ist u„ l>
festgestellt , daß wahrend der Schlacht in den Dard
das französische Panzerschiff „ Bouvet " vor feinem
gange von zwei Bomven großen Kalibers getroffen.
Fünf von unseren Granaten erreichten die „ Queen Eli
und vier die „Inflexible " . Auf unserer Seite wurl.
ein weittragendes Geschütz beschädigt . Unsere Be
an Menschen betragen ungefähr 20 Tote . Heule
der Feind keine Unternehmung gegen die Darda
versucht.

Konstantinopel , 21 . März . Das Hauptquartier,
Die Fiotte der Alliierten hat heute keinen Angriffs
gegen die Dardanellen unternommen.

London . 21 . März . Das Reutersche Bureau m,
aus Tenedos vom 19. März : Sechs Panzerschiffe fu
in die Meerenge der Dardanellen ein , aber s*
Wetter verhinderte das Wiederausnehmen ener
Operationen . — Das böse „ schlechte Wetter " !

Konstantinopel . 21. März . Die Blätter melden
das zweite französische Kriegsschiff , das während
Kampfes am 18. Mürz beschädigt worden ist, an der
von Tenedos gesunken sei. Die Besatzung sei durch a,
Schiffe gerettet worden . — Es würde sich hier um
Linieiychiff „ Gauiois " handeln.

Paris 21 . März . Der „ Teuips " meldet : Der SchlM
kreuzer „ Indoniitable " ist im Aegäischeu Meer au
troffen.
~ . 22 März . (Meldung des Renterichen SSitreoiis'
ime Mitteilung der Admiralität sagt , daß infolge N

Verluste durch treibende Minen derAngriff auf die DM
m llen nicht bis zu Ende verfolgt wurde . — Um Ausrchi
ist John Bull nie verlegen.

-j- Vorpostengefechl im Kaukasus.
As Erzerum erfährt die Korrespondenz Milli , w M nur fal

bie Russen am 19. März die türkischen Vorposten bti 2, emo  a
Morghul Bortschka im Kaukasus anzugreifen oerMhätten , jedoch aimirfnpMifrtYipn mnrh . n (»Im
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Mahres Glück?
Roman von Rudolf  E l ch 0.

lNachdruck nicht gestattet.) .33

'1* b,abt  geschrien wie die Verrückten
und dieser Besuch geht doch wahrhaftig über den Spaß'
Ja , zum Donner , was sollen wir denn mit dem Menschen
uSnl ? rti3 ( ri ann  * bn unJern  vornehmen Güsten
unmöglich als Schwager vorstellen ? "

Erschrocken blickte Trine auf den Erzürnten und innto

BrK, U,: Ä' r ' " doch »E Ld2
» tA - I ' . tBar mtr , n der Kindheit ein treuer

Schläge » ä , „ ch

joÄ ' ö ? LL !°'LA

^ pff ^.t tu unser Haus wie die Faust auks
Auge , schne Kleinschmidt , und der Stolz des Kom-

in seinem Innern wild auf.
unlecer

id)  mich zu Tode 1" unterbrach ihn
Tilde , die ins Zrmn .er zurückkehrend , die letzten Worte
mitangehort hatte . „ Nein, " fuhr sie ernst fort ^ sß Qt,a ,, ot

schrecklichen Fall die Zechte Empstndung : Dieser
XL !?, ft Hochö.eltsgast un.uöqlich. Wenn er an öer

^ ein einziges Mal so lachte , wie vorhin in
diesem Zimmer , dann wäre der Skandal fertia stck hp-
oreife . l ebe Mama , daß dich mit diesem BrudL ' nach ein
trennt^mi?ht 5 1"^dwdet , aber Iah,zehntelang ge-

beute  l n  verschiedenen Wetten und habt
Nichts Gemeinsames mehr , als die sckwacbe tfrinriJ

Wir aber stthen dir doch nähe?
als dieser Bruder , darum muß es verhütet werden d „>K
er mit Arturs Familie in Berührung kommt . Ja Mama^
SI LZL eme9Z° be Blamage ersparen, wenn du mtt
meine Position in der guten Gesellschaft nicht gründlich

verderben willit , dann Halle diesen Onkel Daffel fern von
un,erer Bermäylungsseier ."

Tilde hatte in fieberhafter Erregung gesprochen und
h ^.rZen der Mutter die unklaren Empfindungen der

und der Teilnahme für ihr Kind geweckt
Noch stand sie unschlüssig vor dem fatalen Dilemma,
entweder de » Bruder preiszugeben , oder Tilde zu oer-
letzen , da wandte sich Aennchen mit der Bemerkung qeqen
^Ymlm °ster : „DemVerlobter  und dessen Familie wußttn
doch , daß unsere Eltern ihnen nicht ebenbürtig sind und
ste nahmen keinen Anstoß daran , infolgedessen kann es
<* ^y? " ^ " "möglich auf einen Plebejer mehr in unserer
Familie ankommen . Onkel sieht trotz seiner blauen Jacke
und seines gebräunten Gesichtes sehr gut aus . So wie
ich, werden sich alle verständigen Hochzeitsgäste sagen
muffen : Das ist ein kerniger Mann , dem die Fahrten

GeMg ? gabenEenkanische  Leben ein anziehendes
Tilde lachte schrill auf: „Ja freilich , auch das Kauder-

walfch , das aus feinem breiten Munde kommt , qibt ibm
em anziehendes Gepräge — für die Spottlustigen Soviel
ist gewiß , wenn dieser amerikanische Onkel als Gast auf
meiner Hochzeit erscheint , dann wird auf ihr mehr gelacht
werden als in einein Possentheater . " * ^
| . " Tilde hat Recht !" — Kleinschmidt wandte sich an

i r0l i und fuhr eindringlich fort : „ Sieh mal , Schatz,
dein Bruder ist gewiß ein braver , tüchtiger Mensch , aber

unmöglich , ihn der noblen Hochzeitsgesellschaft

schloffen "" vorzustellen - das ist ausge-
va.  kurzer Ueberlegung erwiderte Trine in weiner-

Tone : Ia , das sehe ich ja ein — . aber ich kann
»hm doch nicht zeigen , daß wir uns feiner schämen , 's ist
» !rn 9 ^ ^ Es Pech , daß er auch gerade in diesen Tagen
auftauchen muß ! Wie können wir ihm unsere Feier

Ausw § " ^ b" ' ihn tief zu kränken ? Ich sehe keinen

hiofom l qf r rr lC^C rie-̂ Tilde gegen Aennchen gewendet : „In
diesem Falle ist eine Kriegslist schon erlaubt und sie ge-
li" 9 t '. wenn du . Schwester , mir behilflich bist . Ich weiß,
es wird dich kein geringes Opfer kosten , aber ich flehe dich

leg'enhett UtIS aüe  auS b ^ser furchtbaren Ver-

Ton und Gebärde der Bittenden waren ko vatbetisch.

hätten , jedoch zurückgeschlagen worden seien.
+ Kämpfe im Sanga - Gebieke . m

Paris . 22 . März . „ Matin « meldet aus Le Heim!
Nach dem amtlichen Bericht des Generalgouverneurs oon
Belgy ' ch-Kongo bemächtigten sich die Franzosen und Belgi«
im Berlaufe der Operationen im Sanga -Gebiete nach dni

- De,

n den letzte
Küble. Aber

Dir
Ellues fand
des Bezirksl

„Was verlangst Idaß Aennchen völlig erschreckt fragte:
oon mir ? «

»Entsage der Teilnahme an der Hochzeitsfeier und ml
leite den Onkel an diesem Tage zu einem gemelnichadl
ttchen Ausflug nach Potsdam oder — noch besser - m
T^̂ sden .« — Tilde faltete die Hände , sah die Schweml
flehend an und fuhr fort : „ Ach, Schwesterchen , sei enölii
einmal lieb und gut zu mir und bringe das Opfer ." ,

Zu ihrer und der Eitern größter Ueberrascbung Mil
Aennchen hell auf: „Das nennst du ein Opfer ? 2*1
berrjeh , ich dachte wunder , zu welcher heroischen Entsag »»!
ich mich aufschwingen sollte . Aber mit Vergnügen füore1
'P " PS Onkelchen um die Hochzeit herum nach Polsd>
oder Dresden !«

Diese Bereitwilligkeit überraschte Tilde nicht nur . fonbe
ver tnnmte sie auch ; allem , da die brennende Frage
ieüigt war , so schwieg sie.

Es zeigte sich während der nächsten zwei Tage,
der Amerikaner sich oon seiner Führerin völlig um
Fmger wickeln ließ . Da er seine Abende bei den KW
schmidis verbrachte , so war es nicht zu vermeiden , daß il
wiederholt mit dem Rittmeister in Berührung kam, de« ,
dieser Onkel aus Amerika , wie er seiner Braut tb#
frtjroer auf die Nerven fiel . Es gewährte ihm eine gr°9*|
Erleichterung , als er die Versicherung erhielt , Aenmttill
werde den Störenfried am Hochzeitstaqe nach Dresses
locken . Karl Dassel schenkte dem Bräutigam seinernntrhpmpnh öhonfr . mn, »;« _ ? .. Iiu; ciuur uem ^ rauugam einer
anscheinend ebenso wenig Beachtung , wie dieser ihm, 1lintpr fptnon ci _ _ _ _
unter seinen buschigen Brauen flogen zuweilen schaff
obachtende Blicke nach dem Brautpaar hinüber . 1

•üU Aennchens Ueberraschung war es schwieriger , dr»
erikaner für den Sluskluo nn * Tirpshpri Y>pmin»^Amerikaner für den Ausflug nach Dresden zu gewm »^

als sie vermutet hatte . All ihren schwärmerischen A» I
Preisungen der Brühlschen Terrasse , der MuseumsschaüE
des großen Gartens und anderer Sehenswürdigkeiten
Elbflorenz setzte er ein 1 don ' t care ! entgegen , aus
ein Gefühl vollkommener „ Wurschtigkeit « hervorklu -'4 1
Erst als Aennchen ihre Verlockungsmittel erschöpft ¥ [* I
vinö ihm ärgerlich erklärte : „Ja . Onkelchen , wenn du •
guten Absicht , dich mit dem Schönsten bekanntzumaaM~ - / - wv... UCIUIUUO*»»"
was es hier zulande gibt , eine solche Gleichgültigkeit *'»-
gegenstellst , dann gebe ich die Sache ganz ' aus , und, “Muim ycut uy oie oaa )e ganz auf , u«"
magst mit einem Hoteldiener deine Wanderungen ^

etzen," erst
ehe zwarn
ollen, roenr
weil du es
noch Dresde

So fuh
»on Berlin
bq'lrahlte d:
Tog schien'
ßaügtet Mi,
wori ein, d
ließ, wie d
iführerin, di
war, wand
°us, um di
machen. S
Museen, jx
einet Drosch
des rechien
Züge nachü
würdige Nr
>m Scheine
Hand fest, s
Me : „Da
Weed, ab,
* üttle rase
Berlin — i
A aus de
dlamiere. !
,, Aennch
>hr das B
iurückwars
tachte auch
°n seineB
b°!e. aber
t>°it zu er'
stehst_ ,
Damen—
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«üinpsen am 22. Dezemoer oer ^ rouon
heli'^ " kelaische Dampfer „Luxemburg « versenkte

der t> 'Ol Ö(1?  deutsche Boot „Bonga ". —
d des }ia .,1  tatsächlich abgespielt haben , werben
' sä >" pu
f fpiiterel ! jßAf ' jn VeukschSttdivcstafrika.
i  22 . März . (Meldung des Reuters,hen
^kolM'" starke' Abteilung berittener Truppen kam

> dem Feinde in Berührung , der sich in
rärZ j(u ng eingegraben hatte und durch Feld-

^Maschinengewehre unterstützt war . Ein
und 'lgte. <Q-ie  Operationen wurden von

Sefechl ' u ^ der Absendung dieses Telegrammes
gel̂ s,mvl »och fort . Unsere Verluste scheinen
öber sein. Der Schauplatz des Kampfes ist

Le « Kopie.

Letzte Kriegsnachrichlen.
p * 23 März. Wie der „Tägl . Rundfch." aus
'̂ " ^ -ldet wird, wurde die Zahl der über Paris

^ « omben nunmehr auf über 45 festgestellt. Neun
^/ " vernichtet sein.
: rLfertttt , 22. März. (W. T . B .) Der „Nieuwe

c Courant" meldet aus London: Der Dampfer
“ mit einer Ladung Steinkohlen etwa elf

_ ' meacky Head torpediert wurde, fuhr im Augen-
D i. sion in westlicher Richtung. Der Steuermann
W Elp hevor das Schiff getroffen wurde. Die
m  Ifo . s/hr stark, aber die Mannschaft war imstande,
W ' Zakei -en die Boote flott zu machen. Reltunge-
- 'ci>a1(?aüt >ourne und New hauen eilten herbei. Das

^stnterseeboot wurde in einer Entfernung von etwa
-t-rn aesehen.

22. März. (WTB .) Die „Humanste" will
^ Ouelle erfahren haben, daß man in einigen Ka-

' ^ chmenlern auf der Suche nach Unteroffizieren ist,
' lt dem Range eines Unterleutnants in die Jn-

. ^ .reiben. Die Bewerbungen um Uisterosfizterposten
'̂ Änterie wären wegen der großen Verluste selten.

22. März. (WTB ) Der „New-York Herald"
^ daß um zwei Uhr morgens über N eu i l l y fünf

" -fe  erschienen. Sie flogen in einer Höhe von
eins in einer solchen von 150 Metern. Die

ffy , ' Bomben verbreiteten einen erstickenden Geruch.
fSLfon fielen auf eine erleuchtete Fabrik in Courbevois,
L vellstänvig zerstört  wurde . Zwei Territorialsvldaten

!§Miegne gaben den ersten Alarm.
Oetersbnrq . 22 . März . (WTB .) „Rjetsch " schreibt
O Trunksucht in Sibirien : Alle früheren offiziellen

^Verkaufsstellen sind geschlossen, doch sicht man mehr
,nkene in den Straßen als früher , was auf die heimliche
Fabrikation zurückzuführen ist . In Chardin arbeiten

«airitusfabriken Tag und Nach !, ohne die Bestellungen
«ibirien bewältigen zu können. In dem Gouvernement
t§t cn becftc die Polizei 50 heimliche Fabriken . Die

berichten, daß die Hochzeiten nickt anders wie früher
fort wurden, da Wodka jetzt in Sibirien billiger r,t

Verschwendet kein §votl /.
Jeder spare , ja gut er kann!

ngsl

nd«
>n>chal>
- im
hw«
enölid)

I la«
H

Tagung
, fiiare
)tsl>a«

ondeai
ige f

e, das
n den
Kle'»'

lag it

klag»
gro3‘

nicht"
res-s»
Nich»
, abef
!rf de»

r, de»
iniifH
i An»
chäzk.
i in»

bei«
fliinj-
ha'f
leiutf
ui;1'11»
. pH«

d <
fort»
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.Herborn , den 23. März 1915.

- Der Frühling scheint mit dem letzten Sonntag
. nur kalendermäßig, sondern auch in Wirklichkeit seine

Gerung angelreten zu haben . Der Winter scheint aber
M Rechnung noch nicht ganz abgeschlosien zu haben , denn
in den letzten Nächten  herrschte eine recht empfindliche
Kühle. Aber es muß doch Frühling werden!

— Die Bezirksvorturnerstunde des Dill -Lahn-
@aue§ fand Sonrt -g nachmittag in Dillenburg unter Leitung
ded Bezirksturnwartes Christ  statt ; es waren 32 Vor¬

etzen," erst dann gab er klein bei und sagte : „ weil , ich
ehe zwar nid) ein , warum wir schon nach Dresden fahren
ollen, wenn es in Berlin noch so viel zu sehen gibt , aller
weil du es dich hast in den Kopf gesetzt, mir zu schleppen
nach Dresden, well, go on !" ... . .

So fuhren sie denn an Tildes Hochzeitstag frühzeibg
von Berlin ab . Der Himmel war blau , und die Sonne
bestrahlte die sommerlichen Fluren . Und so heiter wie der
Pg schien Aennä,ens Onkel zu sein . Er lauschte mit oer-
Mgter Miene ihrem Geplauder , warf zuweilen ein Schrr :-
trort ein, dem er jedesmal ein schallendes Gelächter fol ix
betz, wie die Henne das Gackern dem Eierlegen . Sems
sührerin, der Dresden von einem Schulausflug her befer , ,t
tnor, wandte all ihren Scharfsinn und ihre Beredjanuick
aus, um diese Fahrt dem Onkel zu einer genußreichen ,u
machen. Sie wanderten nach ihrer Ankunft durch fre
Museen, speisten aus der Brühlschen Terrasse , fuhren n
»merDroschke durch die Stadt und zu den Aussichtspunii -X
des rechten Stromusers und kehrten mit einem der Abei,, >-
Sugenach Berlin zurück . Karl Dassel brachte seine liebens¬
würdige Nichte nach Hause , und als sie ihm vor dem Porick
? scheine der Gaslaterne gute Nacht sagte , hielt er i..re
band fest, sah ihr mit einer Schetmenmiene ins Gesicht und
!°gtei „Danke schön für Dresden ; das war a pleasam
■mieed, aber nun muß ich dich auch sagen , daß du bist
a nttle rascal , ein rechter Spitzbub ' , denn du hast mir von
Berlin- wie soll ick gleich sagen — weggeschleppt , den st
ich aus deiner Schwester Hochzeit nicht deine Fam is
a-amiere. Au. ich bin nich ganz so dumm , wie ich ausse!

Aennchen geriet in arge Verwirrung , und schon n ac
M das Weinen pahe , als der Onkel wieder den K pf
f^ uckwarf und in ein tolles Gelächter ausbrach , b an
'achte auch sie, bis ihr die Augen feucht wurden , wart h
an ieme Brust und rief : „Ach, bester Onkel , sei mir i ,t

e. aber Tilde bat mich so dringend , ihr eine Verte i*
j. '. j,3U ersparen - Ich weiß nicht, ob du das oer-

M — es kommen da so viele vornehme Herren und
^ Minister und Offiziere-

om "V ». ich verstehe ganz gut ; die hätten mir — den
tui^ ? ^ bn Boardingwirt — scheel angesehen . Wel ŝ
hfl* , ’!. eiö» daß du armes Ding wegen mich hast aus oas
^ chzeitsvergnügen verzichten müssen !"

Fortsetzung folgt.

turner auS 28 Vereinen anwesend. Da die Vereine des Vc-
zirkö sehr viele Mitglieder im Felde stehen haben , waren
naturgemäß die Vertreter aus den jüngeren Jahrgängen.
Die tuinerischen iiebimgen erstrcrkte» fick) in der Stunde auf
Ordnung , Frei -, und Geräteturnen sowie Spiele und Keulen¬
schwingen. Eine Besprechung folgte in der Oranienbranerei,
wobei die Frage des Zusammenarbeitens mit den Jugend-
wehr-Vereinigumzen erwogen wurde . Bezüglich der Gauturn-
f ' hrt  n u de Besprechung auf den Gautag am 18. April in
Limburg aufgeschoben.

— Samuxlung von Goldmünzen durclx die
Lnndbrieftrüger . Zur Beschleunigung des Rückflusses
der Goldmünzen in die Rcichsbank war in mehreren Ober-
postdirektionsbezirken die Einrichtung getroffen worden , daß
die Landbestellcr auf ihren Bestellgängen versuchsweise für
vier Wochen Gold gegen Papiergeld umtauschten . Der Ver¬
such hat das außerordentliche Ergebnis gezeitigt , daß rund
5,4 Millionen Mark  Gold eingetauscht und an die Reichs¬
bank abgeliefert werden konnten . Dabei hat sich gezeigt, daß
sich in den ktcinen Städten und auf dem Lande noch be¬
deutende Goldbeträge in den Händen des Publikums befinden.
Das Reichs -Postamt hat das geschilderte Verfahren nunmehr
auf das gesamte Reichs - Postgebiet ausgedehnt , sodaß sich
jetzt überall die Landbesteller mit dem Umtausch von Gold
gegen Papiergeld befassen.

— Kriegsgetraute Postbeanxtlnneu . Auf
Anordnung des ' Reichspostamtes werden die kriegsgetrauten
Post - und Telegraphengehilsinnen auf ihren Antrag bis zur
Rückkehr des Ehemanns aus dem Kriege als Post - und
Telegraphengehilfinnen unter denselben Bedingungen wie vor
der Verheiratung weiterbeschäftigt.

— Preiserhöhung für Tapeten . Kürzlch fand
in Berlin eine Versammlung des Hauptvereins deutscher Ta¬
petenhändler statt , in der die Annahme einer vom Verband
deutscher Tapetenfabrikanten festgesetzten Preiserhöhung be¬
schlossen wurde . Die Mitglieder des Vereins deutscher Ta¬
petenfabrikanten erhöhen danach ihre Preise um 15 Prozent
und die Verbandshändler sind verpflichtet , diesen Aufschlag
dem jetzigen Preise doppelt zuzurechnen . Die Preiserhöhung
ist seit dem 15. d . M . in Kraft.

Ballersbach , 22. März. Zum Leutnant  befördert
wurde Herr Otto Holler  von hier . Herr Holler war vor
Ausbruch des Krieges als Gerichtssekretär in Frankfurt a . M.
tätig und kämpft jetzt im Westfälischen Landwehrbataillon
auf dem östlichen Kr iegsschauplatz.

Ans aller Mell.
-t- ’iiuö ) eine Folge öes Unterseevootkampses . In

Dstmsby wurde am Freitag ein Bootsmann des Dampfers
„Truro " von der Wilson -Linie zu 28 Togen Gefängnis
verurteilt , weil er sich w e >g e r t e , mit d e m S ch i f s
auszusahren.  Vier andere Leute der Bejatzung
wurden aus demselben Grunde mit je 100 M Geldstrafe
belegt.

+ Zugzusammenskotz in England . Aus derLoncashire-
Dorkshire -Bahn ist Donnerstag ein Schnellzug mit einem
Güterzug zusaminengeftoßen . Zwei Prxsouen wurden ge¬
tötet und 20 verletzt.

-r- Dem russischen StaatsbankeroN entgegen.
Noraes Handels Tidende " in Kristiania berichtet über

d-n Rudel !« » ln Lm,d »n : gut i -dn A ' Md S,
müssen jetzt 113,5 Rubel bezahlt werden , der Rubel steht
also rund 20 Prozent unter normal , da normalerweise
dafür etwa 95 Rubel genügten.

NuisUche Offiziere . Bei einem gefangenen russischen
Unteroffizier wurde , der „Nordd . Allg . Ztg ." »ufolge , ein
für seine Eltern bestimmter Feldpostbrief gefunden , m dem

eX "(Ich iieg/sttzt im Schützengraben und bin hier ältester Unter.
osfizier, bald sali ich zum Offizier be ordert werden da wir hier
nur wenig Offiziere habe ». Die meisten sind sefollen , unö Da?er
kann jetzt selbst ein einfacher Soldat , der etwas Schulbildung g
noffe» hat , bald einen höheren Rang " reichen Viele Osf

i “ re haben bei uns den H . . . v ° llgehauen be¬
kommen.  weil sie ihren Dienst vernachlässigten und s' chnurmit
eraibwe tdamen i » den Hotels  h e r u m g e t r >e b e n
haben . Unterdessen mußten die Soldaten '." de>> Schützengraben
liegen bleiben und halten keine Führer . . Daher geht der Kneg ,u
uns so schlecht. Wenn die Offiziere ihren Dienst etwas 'MT « »«
sehen würden , hätten wir die Deutschen schon langst gesn)lagen.

Vermischkes.
Rsparaknr . Ich durchblättere die Rechnungen , die

nach Jahresanfang auf meinen Tisch regnen . Die Menge
ist mir noch nie so sehr auf die Nerven gefallen , wre
dieses Jahr . Nicht der Preise wegen , denn man gibt in
der Kriegszeit dem Handwerk gern Verdienst , fasibrrn
des Wortlauts wegen . Denn bei Schuster hat „repanelt ,
der Schneider yat „repanert ", der Glaser , oer Ttsch' er,
der Polsterer , der Uhrmacher , der Maurer , der Dachdecker,
jeder hat etwas „repariert ". Verdrießlich greife' ich, so
schreibt Tesch (Köln ) in der Sprachecke des Allgemeinen
Deutschen Sprachvereins , nach der Zeitung , um mich vor
dem Wort „repariert " in eins bessere Sprachwelt zu
flüchten. Aber da steht es schon wieder ! Möbelrevaratur,
Telephonreparatur . Klavier -, Schirm -, Wagen -, Fußboden -,
Hausreparatur und kein Ende ! Verärgert werfe ich dos
Blatt beiseite und bin froh , daß die Uhr mich zum Dienst
ruft . Kaum bin ich auf der Stcaße - da ! — schon wieder
gloizt das dunune Wort mich an . Mit stieren Augen
starrt es von allen Ladeufchilderu : Reparaturschlosserei,
Auto -Reparalur -Werkstätte , Atelier für sämtliche Schul,-
renaraturen , sogar Elite Schuh -Reparatur -Fabnk mit elek-
tcischem Betrieb . Ja , sie werden nicht alle , die Gleich¬
gültigen und Verstockten, die mit Pinsel und Goldbuck;-
stoben die Schmach der Ausländerei festhalten . Sie
schreien nach der Schule als Nothelferin gegen die Aus-
ländcrei und schreiben, drucken, trichtern selber den Kindern
die ausländische » Brocken ein . Wir habe » doch gute deuische
Ausdrücke , wie ausbsffern , inftandsetzen , unterhalten , flicken,
ersetzen, baden doch die schönen denischen Dingwörter
Schuhmacherei . Schlosserei , Krastwagenwerkstätte , die doch
alle in jedem einzelnen Falle viel deutlicher und
beftirmnter als das verschwommene Fremdwort Repa-
ratur sagen , was wir meinen . Aber bietet man diesen
Ersatz für die schmcihliche Ausländerei an , dann ist das
gute deutsche Wort nicht fein genug . Wahrhaftig , wenn
der jetzige Krieg nicht imstande ist, das deutsche Ehrgefühl
und Sprachgeniissen bei diesen Verstockten zu wecken, dann
verdienen sie eigentlich , in eine Besserungsanstalt gesteckt
zu werden , fast hätte ich gesagt — Reparatnranstalt . Also
weg von den Rechnungen , Brieten und Ladenfchildern das
häßliche Wort Reparatur l Weg bomit aus unserer Sprache
überhaupt l

vom rMlchbvSkchsn. Wohl nur wenige werden,
wenn sie aus dem sauber gedeckten Kajfeetisch im zierlichen
Körbchen die fi ischen knusprigen Milchbrötchen als Morgen-
inibiß vorgesetzt bekommen , sich gejragt haben , wer der
erste Sd )öpjer dieser rnnbliche » schmackhaften Brötchen
xvar ? Es ist aber auch noch gar nicht so lange her, daß
sich die Menschheit der beliebten goldigbraunen Brötchen
erfreut , die nicht einmal von einem berufsmäßigen Bäcker,
sonder » von einer Italienerin zuerst gebacken wurden.
Die Erfinderin ist eine in Diensten der Königin Marie
von Medici , Gemahlin König Heinrichs IV. von Frank¬
reich, stehende Kammerfrau Leonora Galligai ge¬
wesen . Der einen großen Einfluß auf die Königin
ausübenden Florentinerin verdauten mir feit dem
Jahre 1608 die Milchbrötchen . Die Zubereitung der
Brötchen wurde als ein Geheimnis behütet , und erst später
ließ sich die Italienerin herbei , das Rezept für die Zu-
bereitung des Gebäcks , natürlich gegen klingenden Lohn,
preiszugeben . Das zuerst „Brot der Königin " heißende
Gebäck erfreute sich einer ständig wachsenden Verehrer-
schüft. Aber auch die unschuldigen Milchbrötchen hatten
ihre Gegnerschaft . Nicht allein im Volke, sondern auch in
gelehrte » Kreisen . Selbst Aerzte sprachen sich gegen den
Genuß der Brötchen aus . Die Geistlichkeit warnte von
der Kanzel vor dem Genuß dieses Gebäcks, indem sie
darauf hinwies , daß die Verbraucher nicht nur am
Körper und der Seele Schaden erleiden , sondern auch
auf schlechte Gedanken kommen . Selbst die
Leuchten des Altertums wurden gegen das neuartige Ge¬
bäck ins Feld geführt . Man berief sich aus Plinius und
Hippocrates , von denen der erstere die Hefe als unschädlich
hingestellt hat , während sie der letztere als schädlich für
den Menschen bezeichnet . Die Feinde der Brötchen trugen,
nachdem noch das Parlament angerufen worden war , den
Sieg davon , indem das fernere Backen der Brötchen durch
Gesetz verboten wucde . Jedoch konnte man in Wirklichkeit
das inzwischen sich immer größerer Beliebtheit erfreuende
Gebäck nicht mehr unterdrücken , und so erfreuen wir uns
noch heute der wohlschmeckenden Backware.

Warum die Ungarn die Denischen für unüber¬
windlich halten . Bei den Siebenbürger Ungarn ist eine
Legende verbreitet , die eines politischen Beigeschmacks
nicht entbehrt . Die Geschichte behandelt die Vertreibung
des ersten Menschenpaares aus dem Paradiese , wobei
dem „deutschen Erzengel " Michael eine nicht gerade schöne,
aber doch recht energische Rolle zugeschrieben wird . Es
heißt darin : „Als Gott der Herr entschlossen war , Adam
und Eoa aus dem Paradiese zu jagen , schickte er zu
diesem Zweck zuerst den ungarischen Erzengel Gabriel zu
ihnen . Adam und Eva waren durch die Frucht des ver¬
botenen Baumes sehr klug geworden und strebten auf
jede Weise, sich zu helfen . Sie empfingen den Engel
Gabriel mit einem großen Gastmahl , mit schönen Reden
und Schmeicheleien , um sich ihn aus irgendeine Weise zu
verpflichten . Sie erreichten auch ihren Zweck, denn dem
Engel Gabriel tat es allmählich leid, seine freundlichen
Wirte aus ihrem Aufenthalt vertreiben zu sollen, so daß
er zurückging und Gott den Herrn bat , einen anderen
mit der leidigen Sache zu betrauen . Da schickte Gott den
walachischen Engel Florian , denn er wußte , daß dieser
viel gehorsamer und nicht so großmütig sei. Adam und
Eva saßen gerade bei Tisch, als Florian ankam , m Bund-
schuhen, den Hut unten und einen Stock in der Hand.
Er wünschte unterwürfig guten Tag und sagte , weshalb
er gekommen sei. Hierauf schreit Adam ihn an und fragt
ihn : „Hast du eine Schrift ?", worauf Florian „Nein
stammelt und erschreckt in den Himmel zurückkehrt, um
den lieben Herrgott zu bitten , ihn von dem schweren
Amte zu entbinden . Jetzt schickte Gott den deutscken
Enael Michael hinunter . Vor diesem erschraken Adam
und Eva heftig , und sie richteten schleunigst eine noch
größere Mahlzeit an , um ihn zu erweichen . Sie trugen
alles auf . was sie hatten , besonders gute Wurste und
starkes Bier . Der Engel Michael ließ sich auch alles vor¬
trefflich munden ; als er sich aber bis oben voll gegessen
hatte , stand er auf , zog sein Schwert und ries : „Na . letzt
packt euch hinaus !" Adam und Eva baten ihn sehr, er
möge barmherzig sein und solle bedenken , rvie gut sie ihn
bewirtet hätten . Aber der Engel Michael ließ sich mcht
erweichen , sondern sagte : „Mussaj " und trieb die beiden
hinaus . Seitdem muß ,edermann dem „Muss «, gegen-
über nachgeben . Soweit die Erzählung . „Mussaj ist
ohne Frage das deutsche „Es muß sein !", und xn dieser
Bedeutung hat sich das Wort in der ungarffchen Volks«
spräche eingebürgert . 1

Aus Tier - und Pflanzenreich.
von der Arbeitsleistung der Dienen . Als Sinnbild

emsigen Fleißes wird das Bienlein nicht mit Unrecht hin-
aestellt Man staunt über die Arbeitsleistungen elektrisch
betriebener Maschinen , die durch die Kunst der Ingenieure
immer mehr gesteigert werden . Aber nur selten weiß der
der Imkerei Fernstehende , was ein solch klemes Lebewesen,
wie es das Bienchen ist, leistet . Im Deutschen Reich sind
etwa 2' li  Millionen Bienenvölker vorhanden . Zur Er¬
haltung seiner Brut gebraucht ein Bienenvolk wahrend
der Zeit der Obstbaumblüte mindestens zwei Kilogramm
ironck . Um diese Honigmenge zu stellen, hat jedes ein¬
zelne Volk 120 Tausend Ausflüge vorzunehmen und
bei jedem einzelnen Ausfluge nicht weniger als 85 Blüten
nufAufudien . Es müssen also von jedem einzelnen Botke
ja st 10V* Millionen Blüten in der Zeit der Obstbaum¬
blüte ausgesucht werden . Aber die ausfliegenden
Vienen statten nicht nur den Obstblütexx ihre Besuche
ib um ihren süßen Nektar zu schlurfen , sondern sie be-
»bren auch andere Blüten mit ihrer Gegenwart , so daß
nur etwa 5 Millionen Obstblüten in Frage kommen,
von dieser großen Zahl Obstblüten wird aber im Mittel
nur der fünfte Teil , also eine Million Obstblüten be-
fruchtet , und von diesen befruchteten kommen nur 10000
drückte nur Reife . Infolge des emsigen Fleißes des
Bielstein / wird dem deutschen Rotte ein Obstsegen von
min bestens 25 Milliarden Früchten alljährlich zuteil . Imkerei
und Obstzucht sind unzertrennbar , da die «me ohne die
andere nickt erfolgreich betrieben werden kann , und andere
die Befruchtung von Obstblüten ausxlbende Insekten m
den Frühlingsmonaten nicht in genügender Zahl oor «̂
Händen find.

Wettbnrger WetterdieuS.
Lorousfichtkiche Witterung für Mittwoch, den 24 März.

Meist trübe , vielerorts Regenfälle , Temperatur wenig
verändert . _

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.



Der Brückenschlag über die Maas
am 27 . August 1914.

SUtel. : 'Ms die Preuße» marschierten vor Prag.

Hört von dem Brückenbau der Maas!
ES macht vielleicht doch jedem Spaß.
21er Brückentrain und Pioniere
Des deutschen Heeres schönste Zierde.
Die haben ihre Pflicht getan,
Das sah man auch der Brücke an.

lim Mitternacht wurd alarmiert
lind näher an die Maas marschiert.
Kaum angelangt in Nähe vom Fluß,
Gab s feindliche Kugeln im Heberdruß,
Die Artillerie mit deutsch Geschick
Sie trieb den Franzmann schnell zurück.

Des Mittags wieder ging man vor,
Die Brück ' zu schlagen fürs 18 . Korps.
Angelangt an Flusses Wogen
Kam schon wieder der Feind gezogen.
Er hatte sich's gut ausgcdacht, '

Dorf und Wald in Deckung gebracht.

Die Deckung bracht ihm nicht viel ein,
Zur Hilf ' kam uns Infanterie fein,
Die wurde schnell übergesetzt
Und hinter den Franzmann gehetzt,
Auf den Franzos ' sie heftig Feuer gab,
Derselbe setzt sich drauf in Trab.

Unter Führung von Henning und Thorbeck
Da ging die Sache schnell vom Fleck,
In kaum dreiviertcl Stunden
Hat der Brückenbau statlgefunden.
Wir Deutsche haben ruhig Blut.
Arbeiten schnell und doch sehr gut.

Beim Bau der Ponton -Brück'
Gott sei dank , wir hatten großes Glück,
Tot war niemand geblieben,
Verletzt sechs Mann oder sieben,
Von den Pferden blieb gar manches tot,
Das bracht uns aber nicht in Not.

Und als die Brücke fertig war,
Da kam die tapfre deutsche Schar,
In Eile die Brücke passierte
Und immer vorwärts marschierte,
Und immer hinterm Franzmann her;
Der Franzmann hat stets „ Grand Malheur"

Am 7. Februar starb in den Karpathen den
Heldentod für 's Vaterland

fierr Dbepl f ^ ain
(Res .- Jnf .- Regt . No . 222 ).

Sßir betrauern in dem Heimgegangenen ein

treues , geschätztes Mitglied und werden ihm ein
gutes Andenken bewahren.

Herdorn . den 19. März 1915.

Der Nurstand des
ev . Männer - « nd Jünglingsuerein ».

Holzverfteigerurrg.
Donnerstag , den SS . März , vormittags

1# .W anfangend , kommt in hiesigem Gemeindewald
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

oi Eichenstamm mit 1,99 Fm . (Schreinerholz)
22 Etchenstämme mit 5,46 Fm.

225 Rm . Buchenscheit
218 „ Buchenknüppel
655 „ Buchenreiser.

Der Anfang wird im Oberstruht bei Nr . 244 gemacht
und nachmittags um 1 Uhr bei Nr . 15 Alteberg fortgesetzt.

Schönbach , den 22. März 1915.
Rumpf , Bürgermeister.

EoIji/erRmif. OMish  Driedorf

Raucher-Apparate
mit und ohne Trockenvorrichtung

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von
Dauer -Fleisch - und Wurstwaren

billigst von der Apparate -Fabrik

jj Rieh . Weber , Niederscheld.
*% BSB8B888 ;: 88:;s 8:;ii88::;« s ;;;;« sB 8;iii ;B:;S

verkauft am Freitag , den S « . März ISIS , vorm.
Uhr bei Gastwirt Neuser in Roth ungefähr:

1 . Schutzbezirk Guntersdorf . Distr . 40 (Alteschlag ) . Buche -
261 Rm . Scheit , 36 Knüppel , 1500 Wellen . — Distr 53
(Steinringsberg ) . Buche : 190 Sch ., 40 Kn .. 1000 Wellen . !
^ir er *£>? ^ u * Schutzbezirk Heisterberq . i
Distr - 61 - 65 (Stuterei ) . Buche : 41 Sch ., 2 Kn . (meist
trocken ) . Fichte : 8  Rm . Sch . - Distr . 67 (Dörrch ).
Buche : 7 Rm . Scheit . — 3 . Schutzbezirk Schönbach . Distr . 58
(Wirberg ), 59 (Höret ) . Buche : HO Rm . Scheit , 33 Knüppel.

Vermischtes.
Stimmungsbild aus einer polnischen Kirche.

-Uns dem ^ eltpostbrief eines Lehrers an seine Schüler
veröffentlicht die „Donz . Ztg ." folgendes schöne Stim-
mimgsoild : Gestein marschierten wir 45 Kilometer weit
nnd waren natürlich todmüde . Heute sollten wir die
linsten fassen. Wir marschierten früh 6 Uhr los ; es reg-
EE und stürmte , daß wir kaum vorwärts kamen Nach
1» Kilometer Marsch erreichten wir den Ort L. An der
Kirche hielten wir und aßen Mittagbrot aus unseren Feld-
lud ^ n Dann gingen mir, weil es so regnete , in die
Kirche (es war eine katholische). Wir legten uns auf den
Fußboden und erzählten uns ganz leise etwas , viele Leute
schliefen sofort ein . Ich erinnerte mich, daß ich heute vor

»-Sa ren. »m dieselbe Zeit in der Kirche war ; es ist
nämlich mein Hochzeitstag . Da ging ich zur Orgel und
spielte den Choral „So nimm denn meine Hände ", der
damals bei meiner Hochzeit auch gesungen wurde , und
siehe da , die bärtigen Männer da rinten summten erst leise
mit , immer lauter dann und schließlich sangen alle
^ " - . schuukn Choral mit . Draußen krachten
die Schüsse — es wurde gesprengt — wir achteten darauf
nicht , so sehr waren wir von unserem Sang ergriffen.
Las Lied war zu Ende , ein anderer Kamerad setzte sich
auf die Orgelbank . Tiefes Schweigen herrschte in dem
heiligen Raume : alle erwarteten noch etwas Hohes und
Herzerhebendes . Da fing auch schon der Kamerad mit
einem Vorspwl an , das immer leiser wurde und dann in
das Lichd „Ich hab ' mich ergeben " überging . Da ging
eine Bewegung durch das Gotteshaus , die tiefen Männer¬
stimmen fielen ein und andächtig klang 's : „ Ich Hab' mich
ergeben mit Herz und mit Hand , dir Land voll Lieb und
Leben , mein deutsches Vaterland ." Wie herrlich paßte
das fürlins , die wir in wenigen StrMden in heißer
Schlacht stehen konnten . Strophe für Strophe sangen wir
mit wachsender Begeisterung , und als die letzte kam, da
richteten wir uns hoch auf und aus vollem Herzen baten
wir Gott : „Laß Kraft mich erwerben in Herz und in
Hand , zu leben und zu sterben für 's heil 'ge Vaterland l"
Kaum war es verklungen , so hieß es : An die Gewehre!
La faßten wir noch einmal so fest unsere Waffe , da
leuchtete jedes Auge , da hatten wir alle Kraft erworben
in Herz und in Hand , was kümmerte uns nun Sturm
und Regen I Raschen Schrittes marschierten wir dem
Feinde entgegen , und jeder fühlte : wir werden siegen.
Und wir haben gesiegt ! Der Feind hielt solchen be¬
geisterten Kämpfern gegenüber nicht stand.

flott,

Uus aller well.
+ Englische Schisfsnnfiille . Der heftig.

in der Nacht zum Freitag herrschte, hatte eine r,n
große Anzahl von Schiffsunfallen an derKllst ? ^
Das Schiff „Burconeer " strandete bei Scrobn
der Nähe von Parmoutb und konnte nicht k,
werden . Der Schoner „Francis " ging bei
verloren . Die Besatzung wurde gerettet , „g. e
London nach Hüll unterwegs , ist bei Patting
Besatzung wurde gerettet . „Mary Nish " kent "
Nähe des Tyne . Der Dampfer „Sliedricht " (Zg^
von Rotterdam kommend , lief in der Nähe des i
man fürchtet, daß das Schiff verloren ist.
„Beeswing " (2000 Tonnen ) dürste mit seiner
im Kanal gesunken sein. Man land einen von 3»
Matrosen tot, sowie ein treibendes Boot des
und Wrackstücke. Andere Leichen von Seeleuten
Hemden Adressen aus Shields angegeben waren"
in Dover gelandet . " -W

int an c

,Poj
lins

iVlarktlirrlchi.
Frankfurt , 22 .

Ochsm
März.

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Per 100 Pst >. Leb^
1.  Qual . Mk.

» n
1. „
2 . „ *

l . Qual . Mk . 52
» 48,

dir-
71

Hämmel
0

Schweine

2.
1.
2.
1.
2.
1.
2.

56,
50,

Geschichlskalender.
Mittwoch , 24 . März . 1603. Elisabeth , Königin von Eng¬

land, f . — 1607. M. de Nuyter, holländischer Seehcld, * Blis»
singen. — 1796. Karl Immermann , Dichter, * Magdeburg . —
1830. Robert Hamerling, Dichter, * Kirchberg, Unterösterreich. —
1844. 21. W. Thorwaldsen, dänischer Bildhauer, f Kopenhagen. —
1882. H. W. Longsellow, nordamerikanischer Dichter, f Cambridge.
— 1909. Alfred Messel, Architekt der modernen Richtung, f
Berlin.

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg.  ohne Sack

Weizen Mk. . 28 .40 Roggen Mk. '
Gerste „ 29 .25 Hafer „

Infolge der Beschlagnahme des Brotoetni^
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen »
Notierung auf dem Fruchtmarkt statt . Die an» .
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise
und Roggen sind die am 1. uud 15 . jeden Moni»
tretenden Zuschläge berücksichtigt. . a::

Kartoffeln . 3L
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100 kg . Mk. 13 75

do . im Detailverk . . . . .  lsjoCj
Heu und Stroh.

Heu per Zentner 4 .80 —5.00 Stroh
Auf dem Frankfurter Futtermittelmark

findet eine Notierung der Futtermittelpreise bis aus ^
nicht mehr statt . ' ***

f
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ÄH5EMg *e ! Hosen ! 8 0bStÖÖü
für Limite « . . ö ° ff er ' ert 6 iUtgft in alle
für Knuden . Jnnglinge und Herren ln großer Ausmahl

«och ;« alten W0tT  billigen Preise «. “äs
Feldgraue Knaben-Uniformen
Feldgraue Knaden-Mützeu
Feldgraue Knaben-Helmr
Feldgraue Kinder-Sudwester
Feldgraue Hindendurg-Sud wester
Feldgraue Cruuatten «nd Kinder

empfehlen billigst

Prima Strickgarne,
per Kot 7 uud 8 Nfg.

Reste! Reste!
Alle Manufakturwaren

noch zu mäßigen Preisen

offeriert billigst in allen!

Große Auswahl in exlrajjZwersobsfüiii
worauf auf Kalalogpm
bis 30 <Vo Rabatt
werden, je nach Beste!

Keinrich Mendki
Kaumschllle, zlrbn!

Lmst kecker& Co., Herborn.
!XXX XXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Kirchtllchorf
Heute , Dienstag abend, >/i^

Uebungsstunde
in der KleinkinderM

SSellunkj,
g &Megenes Wissen und Können dem Studium der weltbekannten

Selbst -Unterrichts -Werke «fei

l Holzverkanf zu Ballersbach.!

verbnndeh . mit eingehendem brlelllehen rerguXrrlebt.
Hertas gegeben vom Knntlnschem LrhrlnsOlut.

, Jedlgl . rt von Prolessor C. llzlg/
O Dlrciigpren . 82 Proletsoren « 8s Hlttrbelter.

Das Gymnasium \
j Das Realgymnasium

Oie Oberrealschals
D. Abiturlenten -Exam.
Der EinJ .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Dis Studienasstalt
Das Lchrerincen-

\ Seminar
Der Präparand
De\ MltleIschuiIehr6r
Das tjonservatorfum
Der ge ’s.  Kaufmann

Jedes Werk ist käuliich & Lieternngesi a 90  PI.
• V. (Einzelne Lleferftrfgan a Mark 1.2S.)

Ansichtssendungen ohn/F |aufzwang bereitwilligst.
Die W erke sind gegen mon &tl . Ehtienzatilucg von »BarJt s_

11 beaS -^ -

Dp? Bankbeamte
Ser wlss . ged . Mann
Die Landwirtschafts¬

schule
Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaftl.

Fachschule

DiewissenschaftliehenUnterrtdhts-
iverke , Methode Rustin , Äe tzen
neine Vorkenntnisse voraus uud
beben den Zweck , den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er-
tetzen , den Schiilsfn

2. eine umrass . nde. ahdiejeneBildung,
besonders die iruroh den Schuf-
unterrioht su^ rwerbend . Kennt¬
nisse zu vmgchaffea , und

». tnvortrefBfcherW . iw . nfEx . m. a
vorzuberenen.

Aus!

raiöfetZweck wird dadurch »r-

A . dassx êr Unterricht Wissenschaft-
licher ' Lehranstalten naohaeahmt
wird , \

B . dass der \ Jnt« rricht in so «In*
faoher und xirUodliohcr Waise er¬
teilt wird , a &ss jeder den Lehr¬
stoff versteheii muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die rtsdividuelfe Ver¬
anlagung jedes 8chÜ ^ rs Rüoksioht
genommen wird . \

Gliche Broschüre sowie DanksclUteihen
iioer bestandene Examina gratis!

Kommenden Dienstag , den 30 . lfd.
kommen an Ort und Slelle in den Distrikten 2, 3,
7 , 18 , 20 und Totalität folgende Holzsortimente aus
hiesigen Gemeindewaldungen zum Verkauf:

Eichen : 32 Stämme mit 19,78 Festm.,
Stämme bis 80 cm Durchmesser
Wagner -, Schreiner - und Grul
4 Rm . Nutzsch ., 2 Rm . Nutzknüppel,
Scheit , 14 Rm . Knüppel und 130

Buchen : 236 Rm. Scheit, 90 Rm. Knüppel
2790 Wellen . ■

Nadelholz : 30 Stämme mit 8,70 Festm,
Nutzscheit , 48 Rm . Nutzknüppel „
Grubenholz ), 11  Nm . Kppl und 20
38 Stangen 3 ., 70 4 . und 30 6

Der Verkauf beginnt morgens UM 10 Uv
Distrikt No . « und kommt das Holz im Distr. 18,20
Totalität im Distrikt 2 zum Ausgebote und ist va ' '
zusehen . Die Stämme und Nutzholz werden zuerst

Ballersbach , den 23. März 1915.
Der Bürgermeister:

Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluss
■Prüfungen usw - Vollständiger Ersalz 80r den Schulunterricht

Bonness &. Hachfeid , Verlag , Potsdam S.
Bncfmäppchen

Herborn , flgfc
W Vieh und Krammarkt

d ' N

1915

mit 5 Bogen und 5 Couverts
ln einzeln wie auch zum Wiederverkauf

in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig in ^

Buchdruckerei Einil Andin-
. . . . . . . . . . . . 0 c r b 01*n

Kaninchen sofort zu verkaufe "'
Rotherftr . 21,
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